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V. Bienengräber1

Aufarbeitung der Geschichte 
der Zahnärzteschaft im 
Nationalsozialismus

Dies war das Thema des Früh-
jahrstreffens des Arbeitskreises 

Geschichte der Zahnheilkunde, das am 
9. und 10. April 2011 in Alt Rehse und 
Neustrelitz in Mecklenburg-Vorpom-
mern stattfand. In diesem landschaft-
lich reizvoll am Ufer des Tollensesees 
gelegenen Dorf befand sich in der Zeit 
des Nationalsozialismus der Sitz der 
„Führerschule der Deutschen Ärzte-
schaft“. In dieser zentralen Schulungs-
stätte des „Nationalsozialistischen 
Deutschen Ärztebundes“ (NSDÄB) er-
folgten von 1935 bis 1943 welt-
anschauliche und „rassenhygienische“ 
Schulungen von Ärzten, Zahnärzten, 
Apothekern und Hebammen aus dem 
gesamten Deutschen Reich. Das seit 
2005 frei zugängliche Gelände wird 
von der Vereinigung „Tollense Lebens-
park“ genutzt. Lediglich ein schlichter 
Gedenkstein erinnert an die Historie 
dieser Stätte (Abb. 1). Im Gutshaus von 

Alt Rehse wurde Ende 2007 eine Erinne-
rungs-, Bildungs- und Begegnungsstät-
te (EBB) eröffnet. Träger ist der 2001 ge-
gründete „Verein für die EBB Alt Rehse 
e. V.“, der in diesem Gebäude eine mah-
nende Dauerausstellung mit dem Titel 
„Alt Rehse und der gebrochene Eid des 
Hippokrates“ unterhält sowie sachbe-
zogene Fachtagungen durchführt. Pro-
jektleiter ist Dr. phil. Rainer Stommer, 
ein in der Aufarbeitung der NS-Vergan-
genheit ausgewiesener Historiker [2]. 

Die Veranstaltung begann mit einer 
sachkundigen Führung der Teilnehmer 
des Arbeitskreises durch das Gelände 
der ehemaligen „Ärzteführerschule“ 
und das zu einem NS-Musterdorf umge-
staltete Alt Rehse. Dabei erläuterte Dr. 
Stommer die historischen Details. Nach 
Erwerb des zuvor durch die NSDAP ent-
eigneten Gutes Alt Rehse durch den 
Hartmannbund gründet dieser hier am 
1. Juni 1935 gemeinsam und mit dem 

NSDÄB eine Schulungsstätte. In dem 
das Herrenhaus umgebenden Park wur-
de ein Schulungslager mit einem Ge-
meinschaftsgebäude und vier Unter-
kunftshäusern für insgesamt 128 Teil-
nehmer errichtet (s. Abb. 3). Zudem ent-
standen ein Appellplatz und großzügi-
ge Sportstätten incl. Turnhalle, Badean-
stalt und Yachthafen am Tollensesee. 
1937 wurde zudem ein Gebäude für ein 
„Erbbiologisches Forschungsinstitut“ 
errichtet. Das Dorf wurde mit Ausnah-
me der Kirche und drei weiterer Gebäu-
de abgerissen. An ihrer Stelle wurden 
im gleichen Baustil wie die neu errich-
tete „Ärzteführerschule“ 22 niederdeut-
sche Fachwerkhäuser mit Reeddächern 
erbaut; für jedes Gau ein Haus (Abb. 2). 
Man wollte auch architektonisch zum 
Ausdruck bringen, dass dem Projekt 
„Alt Rehse“ Modellcharakter zukam. 
Hier wurden ausgewählten Ärzten, 
Zahnärzten und anderen Heilberuflern 

Abbildung 2 In der NS-Zeit errichtetes niederdeutsches Reedhaus 

(Musterhaus) im Dorf Alt Rehse. (Abb. 1 u. 2: V. Bienengräber)

Abbildung 1 Gedenkstein auf dem Gelände der ehemaligen „Ärzte-

führerschule“ Alt Rehse. 
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die Grundlagen der nationalsozialisti-
schen Gesundheitspolitik vermittelt, 
um sie zu „Führern der Erhaltung, Ver-
mehrung und Leistungssteigerung des 
deutschen Menschen“ auszubilden. Ca. 

10.000 Heilberufler wurden innerhalb 
von 8 Jahren in der „Ärzteführerschu-
le“ geschult; darunter waren auch aus-
ländische Teilnehmer bzw. Gäste aus 20 
Ländern.

Die bereits während des Rundgan-
ges durch das Gelände der ehemaligen 
„Ärzteführerschule“ zwischen den Teil-
nehmern des Arbeitskreises und mit  
Dr. Stommer begonnene rege Diskussion 
wurde beim anschließenden Meeting 
in den Räumlichkeiten der EEB Alt Reh-
se fortgeführt. Die Basis dazu bot neben 
der Besichtigung der Ausstellung zu 
den Hauptthemen Geschichte der „Füh-

rerschule der Deutschen Ärzteschaft“ und 

des Ortes Alt Rehse, sowie Ärzte im Natio-

nalsozialismus und Euthanasie von Pa-

tienten in Mecklenburg-Vorpommern wäh-

rend des NS-Regimes eine Einführung in 
die Thematik durch den Projektleiter 
sowie die Vorführung einer Original-
filmdokumentation eines ehemaligen 
Schulungsteilnehmers. Schwerpunkt 
der Diskussion war der Stand der Auf-
arbeitung der Vergangenheit dieser Ein-
richtung und das Verhalten der Ärzte- 
und Zahnärzteschaft sowie ihrer Stan-
desorganisationen in der Zeit des Na-
tionalsozialismus.

Zeitgleich mit dem Inkrafttreten 
des Ermächtigungsgesetzes wurden im 
Jahre1933 alle ärztlichen und zahnärzt-
lichen Standesorganisationen gleich-
geschaltet und dem Vorsitzenden des 
NSDÄB unterstellt. 1936 ging der Hart-
mannbund gemeinsam mit der 1932 
gegründeten Kassenärztlichen Vereini-
gung Deutschlands in der Reichsärzte-
kammer auf. Diese war ein Organ der 
staatlich überwachten und kontrollier-
ten „Selbstverwaltung“, deren Satzung 
u. a. Pflichtmitgliedschaft, Pflichtfort-
bildung, einheitliche Honorare und ei-
ne gesonderte Arztgerichtsbarkeit fest-
legte sowie nicht-„arische“ Ärzte aus-
grenzte. Welche besondere Bedeutung 
die „Ärzteführerschule“ von Anfang an 
beigemessen wurde, dokumentierte 
sich u. a. darin, dass bei ihrer Eröffnung 
neben der Reichsärzteführung und dem 
Gauleiter, Hitlers Stellvertreter Rudolf 

Hess und sein Stabsleiter Martin Bor-

mann (mit zeitweiligem Wohnsitz in 
Alt Rehse!) anwesend waren. Die zwei- 
bis vierwöchigen Kurse wurden in der 
Regel für Ärzte-, Zahnärzte und Apothe-
ker gemeinsam angeboten. Gesonderte 
Kurse gab es für Jungärzte, Ärztinnen, 
Hebammen und einmalig im Septem-
ber 1941 auch für Zahnärzte. Der Schu-

lungsablauf war paramilitärisch orga-
nisiert: die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer wurden in Gemeinschafts-
unterkünften untergebracht und tru-

Abbildung 3 Luftaufnahme der „Ärzteführerschule“ 1937. Links oben: das Herrenhaus; rechts 

oben: das Gemeinschaftsgebäude mit beiderseits je zwei Unterkunftshäusern und einem Appell-

hofplatz davor.  (Abb. 3: EBB Alt-Rehse e. V.)

Tabelle 1 Aufarbeitung der Geschichte des Nationalsozialismus und der DDR (seit 2008 von 

Mitgliedern des Arbeitskreises verfasste oder initiierte Publikationen).
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gen Sportbekleidung oder Uniform, 
zweimal täglich erfolgte ein Appell, auf 
sportliche Betätigung wurde großer 
Wert gelegt, teilweise waren stunden-
weise Arbeitseinsätze zum Aufbau bzw. 
Erhalt des Lagers integriert. Alle diese 
Maßnahmen verbunden mit Gruppen-
ausflügen bis zur Ostsee sollten ein Ge-
meinschaftsgefühl erzeugen. Haupt-
schulungsthemen waren Genetik, Eu-
genik und Rassenkunde; NS-Politik und 
Propaganda sowie Standespolitik; „Ju-
den- und Freimaurerproblematik“; Or-
ganisation des Gesundheits- und Hoch-
schulwesens; Naturheilkunde und Er-
nährungsfragen; Frauenpolitik und Be-
völkerungsstatistik, darüber hinaus 
spezielle Belange der Zahnärzte, Apo-
theker und Hebammen. 

Die Referenten in Alt Rehse waren 
hochrangige NS-Politiker, wie der 
NSDAP-Chefideologe Alfred Rosenberg, 
und Ärztefunktionäre, wie die Reichs-
ärzteführer Gerhard Wagner und Leo-

nardo Conti. Zum anderen war der erste 
Leiter der „Ärzteführerschule“ Karl 

Deuschl Stellvertreter des Reichsärzte-
führers. Auch bekannte Universitäts-
professoren standen auf der Referen-

tenliste; allen voran der in Leipzig und 
Gießen tätige, führende NS-Erbbiologe 
und „Rassenhygieniker“ Hermann 

Alois Boehm, für den in Alt Rehse ein 
separates „Forschungsinstitut für Erb-
lehre und Erbpflege“ eingerichtet wur-
de. Er trug wesentlich dazu bei, dass 
die „Ärzteführerschule“ zum geistigen 
Zentrum der Euthanasie im 3. Reich 
wurde. Leider unterstützen nicht we-
nige Ärzte und andere Heilberufler von 
der NS-Propaganda verblendet und 
durch pseudowissenschaftliche Er-
kenntnisse getäuscht dieses verbreche-
rische Handeln der NS-Diktatur. Re-
nommierte zahnärztliche Referenten in 
Alt Rehse waren Hermann Euler und Eu-

gen Wannenmacher. Trotz erheblicher 
Systemnähe zum NS-Staat waren sie in 
der Bundesrepublik Deutschland weiter 
in führenden Positionen als Hoch-
schullehrer tätig. Während eine gründ-
liche historische Aufarbeitung der Rolle 
Eulers [1] in der NS-Zeit bereits erfolgt 
ist, steht dies im Falle Wannenmacher 
noch aus. 

Insgesamt kann das Treffen des Ar-
beitkreises Geschichte der Zahnheil-
kunde in Alt Rehse einschließlich der 

abschließenden Diskussionsrunde in 
Neustrelitz als weiterer Schritt in der 
Aufarbeitung der NS-Geschichte in un-
serem Fachgebiet gewertet werden, die 
von Seiten des Arbeitskreises seit 2008 
intensiviert wurde (Tab. 1). Zudem wur-
de vereinbart, die Zusammenarbeit mit 
der „Verein für die EBB Alt Rehse e. V.“ 
kontinuierlich weiterzuführen; so wer-
den Mitarbeiter des Arbeitskreises dem 
Verein zahnärztliche Quellen für sein 
Archiv zur Verfügung stellen und künf-
tig aktiv an den Fortbildungstagungen 
in Alt Rehse teilnehmen.  
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